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1.Beiblatt Be ibfatt zur Parlament skorres pendenz 27" Ju1i 1961 

l2..~b..B. 
zu 223/J A n fra g e b e a n t W 0 r tun g 

Die in der Sitzung des Nationalrates vom 28~Juni 19~1 überreichte 
, 

Anfragü der Abgeordneten J 0 n a s und Genossen, betreffend die Zeitung der 

Lehrre.daktion des Zeitungswissenschaftlichen Instituts der Universität Wien, 

hat Bundesminister für Unterricht Dr. D r i m m e 1 wie folgt beantwortet: 

Bevor ich in die Darstellung des wahren Sachverhaltes eingehe, muss 

ioh clen Interpellanten zunächst folgEmdes 8ntgegenhal ten~ Laut einli,üt;~mc1.er 

B-'c;rünclung der Anfrage gibt der Lehrbeauftragte des ZeitU11gswissenschaftlichen 

Instituts der Universität Wien, Chefredakteur, des "Kurier" 9 Dr. Hugo Portisch, 

in dem Kurs "Lehrredaktion" den Studenten liansoheinend nicht nur seinjourna­

li8tisoh8S Können weiter, sondern auch sein,:; politischen Ansichte.:n~ \las be ... 

130nc~()rs deutlich eine Glosse auf Seite 39 di8 sich in ungehöriger FOl'm gegen 

clon VizGkanzler Dr. Pittermann richtet, bowoist. tt Diese Begründung fusst also 

nach ihrer eigenen einlDitenden Aussage nur auf einem Anschein. Gleichwohl 

"J1:;;ct clann im selbeh Satz von clan Interpellanten behauptet, ,dass die Glosse auf 

Soi te 3 die Weit ergab<:) 'pali tischer Ans ichtcm durch Dr. Portisch an die Studen­

teIl "b';sonders deutlich beweist. tI In diGsGr üborraachendenBeweisführm'1g liegt 

ei110 mlzulässige petitioprincipii 9 indem mit Vonwgnahme des erst zu B.::nvei­

sendon unbekümmert von cler Tat und dem Täter, das sind die Giosse auf Seite 3 

und ihr Verfasser, der sie mit seinem :Ham-:;l1 gezeichnet hatte, ein kühner Schluss 

auf den Anstifter gezogen wird. 

J)"' .L$ 

Ich vermisse jeden Beweis für die Richtigkeit der Behauptung, dass 

Portisch in seinem Lehrkurs politische Ansichten tradiert. Domnach könnte 

ich mich darauf beschränken, die frageBtöllenclen A bgnorclneten einzuladen, mir' 

VOTerst zur Erhärtung der Richtigkeit ihrer Behauptung auch Beweise zu liefern, 

ehe siG erwarten dürfen, dass ich in eine Prüfung der Zulässigkoit der von 

ihnen gc:::forderten Massna}l.lnen eingehe ~ Da aber so lche Beweise nicht erbracht 

laerclen können, weil es nicht zutrifft, dass Dr. Port isch den Hörern seine poli­

tischen Ansichten weitergibt, uill ich .die Interpellanten nicht UIUlütz be­

mühen, sondern die Angelegenheit sofort d~r gebührenden Beendigung zuführen~ 

Der Kurs "Lohrredaktionll am Zeitungsvvissenschaftlichen Institut der 

Univ:)I'si tätWien bestoht seit zwei Jahren und wird von Dr o Portisch als 10hr-

:beauftragter abgehal ~Gn8 In don vier Semostern seinos Bestandes viUrclo der Kurs 

durchschnittlich von 50 Hörern bzwo Hörerinnen frequont iert" Man darf wohl mit 

Si chcrheü t annuhmün, dass untor den Frequontanton verschiedene '\vel tanschauliche 

und l)olitische Richt1..1ngen vörtrotön sinds J)r. Portisch hat konset.l:uont auf die 
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Üb ~rparteilichkei t und Obj ektivität des Kurses grös,sten Wert gelegt, was auch 

von den Studenten stets anerkannt worden ist. Würde Dr. Portisch jemals ver­

suoht haben, in seiner Lehrveranstaltung seine politischen Ansichten a:i.1ZU­

bi:>ten, dann wären darüber aus Hörerkreisen bestimmt Mitteilungen an poli­

tische Parteien ergangen und diese hätten nicht gezögert, Proteste anzu­

bringen. Aber nichts dergleichen ist geschehen, weil eben kein Grund dazu 

gegeben ,war. Bei dieser Sachlage kann es dahingestellt.blaiben, ob es mit 

dom verfassungsrechtlichen Grundsatz der Lehrfreiheit vereinbar wäre, einom 

Hochschullehrer zu verbieten, dass er bei Ausübung seiner Lc:lhrtätigkoit 

das Politische in Anschlag bringt. Ich erinnere an die Lahrtätigkoit Mengers, 

Bernatziks, Tandlers und vieler anderer Groasen. 

Am Ende des zweijährigen Kurses wurde von Dr. Portisch die Prüfungs­

aufbabe gestellt, und dazu den, Studenten gesagt, dass sie ihre Arbeit voll­

kommon frei und ganz in jenem Sinn halten können, den sie für 'ihro künftige 

Boxufspraxis für richtig halten. 

Die Plüfungsaufgabe lautete: Es ist eine 12 Seiten umfassende Zei­

.ttmg herzustel.len. Als einzige Richtlinie für ihren Inhalt 1i.nd ihre Gostal­

t~lg hatte Dr o Portisch bloss die auf den einzelnen Seiten der Zeitung zu er­

schcimll1den Rubriken festgelegt. So lautete der Auftrag flir die Seite 3, eine 

imiorpo li tische Sei te mit a110n innorpoli tischen l\181dungen des Tages,. don 

. c!.afür notwendigen Illustratiol1on und auch Stellungnahmen herzustellen. Sonin 

wax es ganz allein den Studenten überlassen, die Meldungen, Kommentare und 

Glossen zu schreibon, sie zu redigieren, einzurichten, zum Druck zu befördern, 

zu umbncchen, zu korrigieren und zu revidieren. Dr. Portisch selbst hat keine 

Vorzonsur ausgeübt" Auch die Unterlassung der Zensur von oben her gehört zum 

Wesen der modernen Journalistik. Ihm wurde von der Druckerei erst das fertige 

Endprodukt vorgelegt., Dios der wahre Sachverhalt. 

Darnach sehe 'ich keinen Anlass, im Sinne der Int erpellation eil'lzu­

sch:beiteno Im übrigen müssen die Interpellanten zu ihrem Begehren daJrin auf­

geklärt werden~ dass es dem Unterrichtsminister gar nicht zusteht, einen 

Hochschullehrer, ob er nun Lehrkanzel- und Insti,tutsvorstand odor blass 

Lehrbeauft:ragter ist~ auf allfällige Entgleisungen von Hi:5rern aufmerksam zu 

machen oder L~m gar Bolehrungen zu erteilen, wie die von den Interpcllanten 

gef~ierte Belehrung, dass die Verspottungirgendeiner Person keinen Beweis 

für üas Können eines Jqurnalisten darstellt. So wenig ich über die Q,ualität 

einer Prüfungsarbeit an die Adresse eines Hochschullehrers amtlich moine 

lu"lsicht äuol30rn darf, weil die Beurteilung dos Könnens eines Kandidaton zu 
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dem gLlrade vom Unt2rrichtsminister zu resf':ktL.Tenden autonomen Wirkungs­

bC:Toioh der HochschulE; g3hört, so sohr möchte ich vJi.ins'chon
9 

'dass, die von 

elen Intc)rpellanton mit R8cht vertretene MGinung allerorts und vo'r alll3m auch 

in c~,,!r pali tischen Journalistik st ets und l'igoros. :Beachtung finden möge. 

ObvJOhl ich also aus don dargelegt on Gründen den Fo rderungen dcr Int or-. 
pollation nicht entsprochen kann, mag doch den Int eTp.:.;llanten die; Mittuilung 

zur BefriCldigung goroichen', dass J)r. Portisch bereits eino Woche vor der 

gogonständlichen Int erpellation in Giner während d:'er letzten KursstunCcün 

c~u.:;:"chgGführten Blattkritik vor allen seinen Hörernc1ie einsoi tigo politi .. 

schi: Orientierung dor SGi to 3 der Zeitung kritisiort und die beamri;al'lcLoto 

Glosse als schlacht geschriebon und nicht fundiert bezeichnet hatt3. 

Zum Abschluss kann ich es mir nicht vorsagen, no eh eine Betr aohtung 

al1ZUG"c ollen, deren Aktualität durch die vorliegende Int erpellation nou?r­

.dings manifestiert viird. Einerseits beklagt man in jiloli tischen Krcis';;1n allont­

halb ::ii1. mit Recht, dass sich unsere Jugend, und nicht nur diGse, sonel.ern auch 

bl~0i t'3 Schicht8n äl torer G enorationun, politi seh Yle i t;,,;gehendst unintorossiort 

zoigGn. Auf die Gründe diesns Ik8il).t,-~ressements braucht hier nicht eingogangen 

zu YlCrdDn. Anderers,:!its bewoist gerade dLe' vorli':Jgendo Anfrag89 dass man 

auch in lmserem vQ?rfassungsrechtlich höchsten politischen Foru.'l1 g(m8ig~ ist, 

sohr kritisch zu rE:lagicron, V/Gnu es sich, um oine Kund~()bung handelt, die 

ZYlaT pali tisches Int ',.:resse dür Jugend b evvc,ist gerade büi den Studenten der 

Zoitungswissl:mschaften dar,f und muss solchos Interesse wohl vorhanden sein -

abor g(;)gen die politische Orientierung dor Fragesteller gerichtet ist. 

Fornor: Einerseits erblicken die IntGrpollanten inder fraglichen Glosse 

uine Entgleisung. Andererseits ist mir bis zur' Stunde nicht b8kanut g;:;'i)orden, 

dass bei denselben Int,:)rpellanten etwa auch jener Ze itungsartikol im fü...1J.ron­

elen Organ der SPÖ vom 20. Juli 1961 Ansto ss erregt hi:i.tte 9 in uelchem 1l1ir 

lElt.:.:r :Bezugnahme auf einü amtliche Verlautbarung des :Bundesminist eriums für 
. ':B 1·· d· 11 

Untorricht "Verdächtigung" und. "offene e 01 19ung des Profossoren~_ollegiums 

dür juridischen Fakultät Wien vorgevvorfen v:ird, und dieB, obvJOhl alle 

Öffontlichkei t und auch die "Lrbei ter-Zeitllilg" derselben amtlichen Verlaut-, 

b[~rul1g die' darin a usdi'ücklioh getro ffene Feststellung entnehmen konnten, 

dass lllir der Tatbestand, dessen Verlautbarung durch das :Bundnsministerium 

für Unterricht die IlArbeitor-Zeitung" als "Verdächtigung l1 und ":Beloic1igu.ng" 

branc1markt, amtlich zur Kenntnis gebr2cht vmrde! Die Frage ist oorochtigt ~ 

Kaml die verantwortlicha Redaktion einGr Zeitung, obendrein dos führonden 

Bla-ct2s einer Regierungspartoi, noch sorglo ser und unverantwor:tlichol1 vorgo­

hcm, als 8S in diosf'JEl Fall goschohen ist'? ':Tas die Interpollanten in (10m 
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ein8n Fall mit der vollen Publizitätswirkung einer parlamentarischen ~ntor­

pellation tadeln, das vJurde im anderen Fall trotz qualifizierterer Verwerf,·­

lichkeit des Tatbestandes von denselben Interpellanten bisher mit stillschwei­

gon hingenommen. Was man zutiefst beklagen muss, sind nicht gelegentliche 

Entgloisungen der 'Jugend, sonclorn die schlechten Beispiele solcher, die 

der Jugend als Vorbild dienen sollten. Nicht in den Hörsälen unserer Hoch­

sohulen lernt die Jugand beklagenswerte Praktiken politischer ~useinand~r-

sot zu"'1.gGn, sie lornt sie vielmehr aUS der Pr~is auf der öffentlichen Bühno 

der politischen Arena. Was der Student und jugendliche Verfasser der 

k:citisierten Glosse gotan und beabsichtigt haben mag, ist abzulehnon" l[an 

muss dom jungen Mann aber zugutehalten, dass er als ein Hänschen blass 

naohzuahmen versuchte, Has ihm von irgendeinem Hans allzu häufig vorexerziert 

'7Urdo~ Sollt0 ioh mit dieser offenen Stellungnahme einen Beitrag dazu 

~0iston können, dass sich in den unvermeidlichen Luseinandersetzungen 

woUiansohaulich, gesellschaftlich und wirtschaftlich verschieden orJ.on.­

ticrt~;r Gruppon die Rüspektierung der FairnGSs mehr, als d'as zur Zeit 

bodauerlicherweisG der Fall ist, durchsetzt, bin ich garne bareit, den 

all~älligen Vorvmrf auf mich zu nehmen, dass ich mit diesor Interpolla­

tiollSbGantwortung mt.hr beantYJOrtet habe, als die Interpellantall von mir 

wiss8l1. '\vollten und erwartet haben mögen. 

-.-.-.-.-
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